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Deutsches Reich .
Teutschcr Reichstag .

Berlin , 10 . Dezember.
Am BunseSrardnsch : Staatssekretär Dr . Lisco . Prä >iLe»t

Tr . Kämpf eröffnet die Sipung um 12 Uhr 18 Min . Auf der
Tagecordnuno steht zunächst der Bericht der Wahlprüfungs -
stm,mifswn über die Frage , oo die in die Wahlliste einge¬
tragenen Wähler bei einer Nachwahl zur

Ausübung des Wahlrechts
auch dann berechtigt sind , wenn sie inzwischen ihren Wohn¬
sitz beilegt haben . Die Kommission beantragt die Frage zu
tzefahen und dwd dem Reichskanzler zur Kenntnis zu bringen .
Abg . Dr . Arendt (Rpt . ) : Prinzipiell mag man zugeben,
daß es eine Härte ish zwischen Haupt - und Nachwahl zuge¬
zogenen Wühlern nichr das Wahlrecht in dem betreffenden
Areise zu geben . Dieses prinzipielle Bedenken dürfe aber
nicht zu einer Aenderung einer 'gesetzlichen Vorschrift führen .
Ich beantrage , diesen Bericht zu einer gründlichen Durchbe¬
ratung einer Kommission von 14 Mitgliedern zu überweisen. Abg.
Dr . von Bert (Kon - .- : Die Minderheit in der Kommission
her ficy auf den fundamentalen Grundsatz des Gesetzes ge¬
stellt, daß remand , der zur Zeit der Wahl , d . h . in dem
Augenblick , wo er seine Stimme abzugeben hat , keinen festen
jpitzn' rn bat , nlchl zur Wabl zugelassen werden darf . Dieken
Grundsatz will die Kommissionsmehrheit umstohen. Einer
"LNSN Komm jsiwni'beraiunä klimmen wir zu. Miniüerialdirek -
wr Dr . Lov a i o : Datz ein 'il-ayier , em Wahirecyr mir ausuoen
darf , wenn er in oem betreffenden Wahlkreis auch .seinen Wohn¬
sitz hat , ist nach wie vor die Auffassung des Reichskanzlers.
Dg . Dr . Paasch « (Ntl . ) : Es handelt sich um Klärung einer
grundsätzlichen Frage und das geschieht besser in der Kom¬
mission als ini Plenum . Der Antrag der Kommission wrrd
« .genommen."

Ein »nternaiionaies Ueberel'nkommen betr . Maßregeln betr .
Pest , Cholera und Gelbfieber wird in erster und sofort auch
m »Wecker Lesung genehmiut . Es folgt d >e erste Beratung des
Ailtiarwgefetzes Ba - iermann veir . Bewilligung von vouuoo
SLrrk als erste Rate für die Beteiligung des Reiches an der

Weltausstellung in Sa » Franzisco .
Abg. Dr . Arendt (Rpt .- : Die Weltausstellungen haben

sich überlebt Den Fachausstellungen gehört die Zukunft . Dre
Hmptsächlich in Frage iommenden Industriezweige haben eme
Leteilrgung abgelehnl . Ich bitte um Ablehnung des Gesetzent¬
wurfes Abg Baffermann Mail . ) : Ich bitte um Ueber-
weisung an die Budgetkommtssion. Das Haus beschließt , den
Entwurf cm die Budgettommission zu überweisen. — Daraus
wird die

Beratung des Etats
fortgesetzt. Es erscheinen un Saal : Reichskanzler Dr . v . Beth-
lliann-Hollweg, Kriegsmmister v . Falkenhayn , sowie die Staats¬
sekretäre Dr . Delbrück, v . Jagow , Krätke, Kühn und Dr .
Lols .

Nbg. Graf Westarp (Kons .) : Es ist zuzugeben, daß ohne
des wirtschaftlichen Aufschwung, den Deutschland genommen
hat, di« Finanzen sich nicht so hätten entwickeln können , Me sie es
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getan haben . Andererseits aber steht fest , daß ohne die durch¬
greifende Finanzresvrin von 1909 auch nicht annähernd ein
derartiges Ergebnis erzielt worden wäre . Die Marokko -
und die Balkankrise hätte has Deutsche Reich nicht
so äderstehen können, wenn es nicht gesunde Finanzen ge¬
habt hätte . In dem vorliegenden Etat spielen der enorme
Bedarf für die Wehrvorlage und die Besitzsteuer die .Haupt¬
rolle . Die Reichswertzuwachssteuer ist nach unserer Auffassung
nur der erste »Sckrltt aus dem Wege zur direkte» Rcichssteuer,
dessen Endziel wir miss entschiedenste bekämpfen . (Bravo
rechts ./ ' Die für den Wehrbeitrag erhobenen Beträge
dürfe» nicht für andere Zwecke verwendet werden, insbesondere
dürfen auf Grund etwaiger Ueberschüsse nicht neue Rüstungs¬
forderungen erhoben werden. Während der vergangenen Balkan-
wirren hat Oesterreich an keine Eroberungspolitik gedacht . Ein
selbständiges Albanien war auch unser Wunsch . In der Bal¬
konfrage berühren uns 'hauptsächlich wirtschaftliche Interessen .
Wir wünschen , daß die Türkei ihre Selbständigkeit behält und
begrüßen es , daß wir in unserer Politik gegenüber der Türkei
mit Rußland überclnstlmmen . Auch für die Verhandlungen mit
England und Frankreich betreffend unsere wirtschaftlichen In¬
teressen im Orrcnt haben wir volles Verständnis . Bezüglich
der Zaberner Angelegenheit ist nicht richtig , daß bas ganze Volk
hinter dem Votum des Reichstages steht . Sehr weite und wert¬
volle Volkskreise sind unserer Ansicht. (Sehr richtig. ) Wir
wissen dem Kr ' egsmmister Dank für den Standpunkt , den er
m der Zaberner Angelegenheit eingenommen hat .
(Lebh. Beifall rechts, Pfuirufe der den Soz .) Wen" S ',e mich
auch mit Pfuirufen beschimpfen , so ist mir das ganz glcich-
ailtia . kRirenrSltdent Dr . BaakcL« : Wenn ich wüßte , wer die
Pfuirufe gemacht har, würde ich die Betreffenden zur Ord¬
nung rufen ) Infolge der Verlegung des Militärs von Zaber »
legen wir uns Zurückhaltung auf , da es sich um eine Maßnahme
des Oberbefehls handelt , kritisieren müssen wir aber das Ver¬
halten der Zivilverwaltung . (Sehr richtig rechts. - Das Tele¬
gramm des Staatssekretärs Zorn von Bulach an den Lokal-
anzeiger und noch inehr seine Besprechung mit dem Bericht¬
erstatter der Moraenpost toaren nicht am Platze. Der Kreis-
drrektor von Zabern hak die Vorkommnisse als flegelhafte
Uebertre,dünge n gewisser Bcvölkerungskreise gekennzeichnet .
Weshalb ist ihm diese Erkenntnis nicht früher gekommen ?
Ernste vaterländische Kreise befürchten, daß der bisherige Weg
nicht dazu führt , Elsaß-Lothringen dem deutscben Vaterland
auzugliedern . Durch die Verhandlungen in der »origen Woche
hat nur das Ansehen des Reichstages gelitten , nicht nur ln
unserem Volk, sondern auch im Ausland (lebh . sehr richtig
rechts, Zurufe bei den Soz . - Der Beschluß des Reichstages
hat staatsrechtlich keine Bedeutung . Der Bundesrat kann nicht
zu ihm Stellung nehmen. Mit unserem Antrag auf Schutz
der Arbeitswilligen treiben wir Mittekstands -
Politik . Ohne Verbot des Streikpostensiehens kann dem llebek
des sozialdemokratischen Terrorismus nicht abgeholfen werden
und ohne ein Zurückdrängen des sozialdemokratischen Terro¬
rismus müssen wir in eine ernste Zukunft blicken . (Beifall
rechts.,

Sraatäsekrctür Kühn : Graf Westarp hat tue Wirkung der
Wertzuwachssieuer als Besitzsteuer kritisiert . Zuwachssteuer und
Wehrbeitrag hängen eng zusammen. Darin hat der Vorred¬
ner recht , daß der Bundcsrat den Wehrbeitrag nicht zu einer
dauernden Einrichtung machen sott .

» v . Jahrg .

Abg Dr. Wtemcr (Fortschr . Bp s :
Der Abgeordnete Gras Weiarp fragt , welche Auslegung

wir dem Beschluß vom .4 Dezember geben . Wir weichen in
oer Beurteilung dieses Beschlusses ab von den Ausführungen
der Redner des Zentrums und der Nationalliberalen ,
die nicht wagen, Folgerungen zu ziehen. Herr Scheidemann
hat gemeint, ein Zusammenarbeiten mit dem Reichskanzler
o . Bechmanu Hollweg sei von jetzt an unmöglich Der Reichs¬
kanzler

'
hat erklärt , er denke nicht an die Demission. Da

müßte eigentlich die Sozialdemokratie die Konsequenz ziehen
und ihretseirs die Arbeit einstellen, was noch törichter wäre
als das Streiken m der R ll st u n g s k o m m i s sio n ! (Sehr
richtig !) Im übrigen hat die Sozialdemokratie auch sonst den
Etat abgeleynt Du Ablehnung des Etats jetzt wird der
Reichskanzler also ruhig hinnehmen können , denn diese Ab¬
lehnung ist kern besonderer Strafakt gegen den Reichskanzler.
(Sehr richtig : links . ) Bei dex Polen - Interpellation
war auch eine Mehrheit gegen den Reichskanzler vorhanden/
die Sozialdemokratie hat aber nicht verlangt , daß der Reichs«
lanzler zurüctlrete , sie hat im Gegenteil dem Reichskanzler
die Mittel bewilligt zur Durchführung der Heeresvorlage . (Sehr
richtig ! bei der Volkspartei . ) Wir können uns nicht der Auf¬
fassung anschließen, daß das Votum vom 4 . Dezember eine
Aufwallung des Augenblicks gewesen ist und ohne politische
Bedeutung ser. Ich muß unserem Befremden Ausdruck geben /
daß der Reickskanzler sich gestern bemüht hat , die politische
Bedeutung dieser Kundgebung des Reichstages Möglichst,
herabznsetzen . Der Reichskanzler irrt sich , wenn er glaubt /
daß dieser Beschluß nur die harmlose Bedeutung habe , daß
der Reichstag lediglich eine Zählung der Stimmen habe vor-»
nehmen wollen . . Sehr richtig ! der der Volkspartei .- Deo
Reichskanzler hat eme überflüssige starke Haltung bekundet,
während doch sonst die Haltung der Regierung an Schwäch
lichkeit nichts zu wünschen übrig ließ ! (Sehr richtig ! bei der
Volkspartei . -

' Der Reichskanzler hätte doch wirklich leine»
Anlaß , den Beschluß des Reichstages herabzusetzen ! Der Reichs¬
kanzler irrt sich auch in der Bewertung der Abänderung der
Geschäftsordnung . Seine Zitate waren richtig, aber er kyak
damit nicht die politische Bedeutung der Abänderung der Ge¬
schäftsordnung erschöpft . Wir haben eine Wirkung nach Bußen
beabsichtigt. ( Sehr richtig ! bei der Volkspartei . - Auch wir habe»
gewollt , daß es io kommen soll, daß der Reichstag mit seinen »
Beschluß nacb einer' Interpelaltion ein Urteil ausspricht . Dre
Vertreter der Regierung haben sich gewiß bemüht, die Sach«
so klein wie möglich zu gestalten. Auch in einem nicht Parka»
mentarisch regierren Staatswesen muß ein Urteil von einer s»
großen Mehrheit Wirkung haben, weil es die Autorität vor
dem Lande beeinträchtigen muß . Wir haben unsere Auffassung
nicht geändert und wir wollen auch eine Verstärkung der
Rechte des Parlaments ! (Lebhaft Zustimmungt links .z
TaS haben wir immer ausgesprochen, daß wir nicht die Ab¬
neigung gegen das parlamentarische Regime teilen . Wir halte »
ei« parlamentarisches Regime immer noch für besfev
als den

Scheinkonstitutioualismus mit der Herrschaft
der Junker.'

(Sehr richtig ! links .) Verfassungsmäßig trifft es zu , daß
der Reichskanzler keinen Anlaß hat , zurückzutreten, ivenn das
Mißtrauensvotum ausgesprochen wird . Ob der Reichskanzle»

In jedem Alter glauben wir vernünfiig zu sein und sehen die
Jernunft des verflossenen Alters als Leidenschaft au .

Ludw. Börne .

Girr Nekerrt VSN Arrrro 18 .
Bon ErckmausLhatrian .

«Autorisierte ltebersetzung von Ludwig Pja « .
A4 (Nachdruck verboten. -

Mehr als zwanzig Rekruten hatten sich um « ns her
Hksaminelt- Immer noch kamen Reiter aus dem Wald .

„ Ich wette, " sagte Korporal Diehm , ,Haß das viert ;
Äorps hinter uns seit dem frühesten Morgen aus dem
Maische ist . " Und Rabat fügte hinzu , es werde wegen der
schlechten Wege ün Wald so rasch nicht in die Schlachtlinie
eiurückcn können .

Wir standen da wie Gerreralc , die mit einander bera¬
te» , „ ns betrachteten uns auch die Stellung der Preußen
rings um die Dörfer , in den Gärten und hinter den Heuen ,
welche ül dieser Gegend sechs bis sieben Fuß hoch sind .
Tn « große Anzahl ihrer Geschütze waren zwischen Ligny
« ich Saint -Amand aufgepftanzt ; man sah das Metall ganz
deutlich in der Sonne glänzen , wobei man sich allerhand
Gedanken machte .

,-lkch Lin überzeugt, " sagte Zebedäus , „ daß sie sich über¬
all verschanzt , daß sie Graben gezogen , Löcher in die Mauer »
gemacht haben und daß man wohl daran getan hätte , gestern
« bead beim Rückzug ihres Karrees bis zum ersten Torf
auf de,» Hügel vorzurücken . Wenn wir in gleicher Höhe
mit ihnen stünden , so wäre alles gut , aber unter dem feind¬
lichen Feuer über die Hecken zu klettern , das kostet Leute ,
Wenn nicht irgend was von hinten her kommt , wie da«
W des Kutsers Art ist ."

Aus allen Seiten plauderten so die Alten , und die
« krutcn hörten zu .

Indessen hingen di« Kessel über dem Feuer , wobei es
übrigens ausdrücklich verboten War, die Bajonette zu be¬
nützen , welch« dadurch weich werden .

Es mochte sieben Uhr sein ; jedermann glaubte , die
Schlacht werde bei Saint -Amand startfinden , demjenigen der
drei Dörfer , das am nächsten zu unserer Linken lag , um¬
geben von Hecken und dichtbelaubten Bäumen , mit einem
Stoßen runden Turm in der Mitte , dahinter weiter oben
«Ndecc Häuser und ein im Zickzack hinlaufender , mil Feld -
« auern l-rngesaßter Weg . Sämtliche Offiziere sagten , hiec -
*kr wird sich das Hcmpttreffen ziehen . Deshalb entwickelten

sich unsere von Charleroi kommenden Truppen in der dort¬
hin liegenden Ebene ; Infanterie und Kavallerie , alles zog
sich nach dieser Seite , das ganz « Bandamme 'sche Korps und
die Gerard 'sche Division . Tausend und abertausend Helme
glanzten in der Sonne . Busch sagte :

„ Oh ! . . . oh ! . . . oh ! . . . schau, Joseph , schau,
es kommen immer noch mehr !"

Unzählige Reihen von Bajonetten tauchten in derselben
Richtung ruf , so weit man sah.

Die Preußen entwickelten sich mehr und mehr aus der
hinter den Dörfern liegenden Anhöhe , wo verschiedene Wind¬
mühlen standen .

Diese Bewegungen dauerten bis acht Uhr , niemand hatte
Hunger , man aß aber gleichwohl , damit man sich nichts
vorzuwerjcn hatte , denn wenn einmal die Schlacht begonnen
hat , muß man aushalten , und wenn 's zwei Tage lang
dauert .

Zwischen acht und neun Uhr rückten auch die ersten
Bataillone unserer Division aus dem Wald hervor , die Of-
fizäE kamen und schüttelten ihren Kameraden me .Hand ,
aber der Generalstab blieb noch hinten .

Plötzlich sahen wir Husaren und Jäger vorüber rei¬
ten und unsere Schlachtlinie nach rechts hin verlängern ;
es war die Kavallerie Morin . Wir begriffen rasch, daß ,
sobald , der Sturm auf Saint Amaud losgehen , und die
Preußen ihre ganze Macht nach jener Seite hin . werfen
werden , wir ihnen von Ligny her in die Flanke fallen soll¬
ten . Aber die Preußen merkten es auch, denn von jetzt
an marschierten sie nicht mehr nach Saint Amand , son¬
dern machten in Ligny Halt , sie gingen sogar weiter den
Abhang herunter und man sah deutlich , wie ihre Offiziere
die Svloaren hinter Hecken, in den Gärten , hinter kleinen
Mauern und Gebäuden aufstellten . Man fand , daß ihre
Stellung sehr fest war . Sie fuhren fort , in eine «: Einschnitt
zwischen Ligny und Fleurus herabzukommen , was uns
lehr Wunder nahm , denn wir wußten noch nicht , daß wei -

- ter unten ein Bach läuft , welcher das Torf in zwei Hälf -
i ten teilt , und daß sie eben im Begriff waren , die Häuser
s auf unserer Seite zu besetzen ; wir wußten noch nicht , daß

wenn wir auch so glücklich waren , sie zu werfen , ihnen
? immer noch der Rückzug nach der Höhe offen stand , >väh -
j rend wir ununterbrochen ihrem Feuer ausgesetzt waren
! Wenn man bei dergleichen Anlässen a les wüßte , würde
f man gar nie ioagen , anzusangen , weil man keine Hoffnung
i hätte , ein sc gefährliches Unternehmen auszuführen ; aber
- man entdeckte die Tinge nur nach und nach, und an diesem

Tage mußten wir deren viele entdecken, auf die wir nicht
gefaßt waren .

- Gegen halb neun Uhr hatten mehrere unserer Regimenter
den Wald passiert , bald ' darauf schlug man zum Appell »
sämtliche Bataillone ergriffen das Gewehr . Ter Gener «
Graf Gerard kam mit seinem Generalstab , sie ritten ük»
Galopp bis auf die Höhe oberhalb Fleurus , ohne uns zw
beachten .

Gleich darauf nahm das Schießen seinen Anfang ; Plänk¬
ler vom Vandamme 'schen Korps näherten sich dem Torj
zur Linken ; zwei Stücke Geschütz von der reitenden Artillerie
rückten ebenfalls vor , sie taten fünf oder sechs Schüsse vomi
Hügel herab , dann hörte das Schießen auf , unsere Plänk¬
ler waren in Fleurus , und wir sahen drei - oder vierhun¬
dert Preußen wieder die Anhöhe hinauf Ligny zu marschiere « .
General Gerard beobachtete dieses Scharmützel , dann ka»
er mit seinen Ordonnanzoffizieren zurück, ritt langsam die
Front unserer Bataillone entlang und musterte uns mit
Aufmerksamkeit , als ob er den Ausdruck unseres Gesichts
erforschen wollte . Er war brünett und mochte sünsuudvierziP
Jahre alt sein ; er hatte einen großen Mund , spitzes Kinn ,
und dicken Kopf , viele unserer Bauern gleichen ihm , di«
nicht die dümmsten sind . Er sagte nichts zu uns , mrd
als er die ganz « Front von oben bis unten abgeritten halte ,
versammelten sich sämtliche Majore und Obersten auf dem
rechten Flügel ; man kommandierte : „ Gewehr bei Fuß !"
Tie Ordonnanzoffiziere flogen davon wie der Wind , sonst
war nichts zu sehen . Niemand rührte sich von der Stelle .
Nur das Gerücht verbreitete sich , daß Marschall Grouchtz
den Oderbefehl habe , und der Kaiser die Engländer vier
Stunden weiter weg , auf der Straße nach Brüssel , an -
gveife . Diese Nachricht war uns nicht erfreulich , gar man¬
cher meinte :

„ Ta ist 's kein Wunder , wenn wir den ganzen Mor¬
gen da stehen , ohne etwas zu tun , wenn der Aavcr brr
uns wäre , hätte die Schlacht längst begonnen ; die Preußen
hätten keine Zeit gehabt , sich zu besinnen . "

Das waren so oie Reden , die es absetzte, ein Beweis ,
wie ungerecht die Leute urteilen , denn drei Stunden später ,
gegen Mittag , erhob sich plötzlich links der sau sendstimmig «
Ruf : „ Es lebe der Kaiser !" Napoleon kam . Ter Ruß
kam naher wie ein Sturm und setzte sich fort bis gegen
Sombref ; man fand jetzt alles gut ; was nzan dem Mar -
schall Grouchy vorwarf , durfte der Kaiser wohl mn , wett
er 's war .

Fortsetzung folgt



richtig bcuni't handelt , ist eine andere Frage . Fürst Bülow hat
dis Konsequenzen der der Ablehnung der Erbschaftssteuer ge¬
zogen : wir ljaben ibm damals oft bekundet, daß er mre ein
konstitutioneller Staatsmann gehandelt hat und daß wir das
begrüßen . Das parlamentarische Regime setzt voraus , daß die
Parteigestaltung im Lande sich entsprechend vollzieht . Diese
Forderung setzt voraus , daß die Parteien , die der Regierung
LaS Mißtrauen bekunden, gehalten sind , die Verantwort¬
ung zu tragen , und die Regierung zu übernehmen . Da weiß
ich nicht, ob die Sozialdemokratie jetzt bereit ist, dre Regierung '

zu übernehmen . (Sehr richtig !) Herr Frank nickt : er steht
gewiß auf dein Santdpunkt , daß er die Regierung übernehmen
müsse . Mer Rosa Luxemburg «nd Kautsky ttnd anoerer
Niemung ; sie fürchten sich, die Regierung zu übernehmen !
(Sehr richtig ! bei der Volkspartei . > Seit der Antwort des
Reichskanzlers über die Vorgänge in Zabern har sich allerdings
manches geändert Aus der Presse haben wir mancherle, er-
fahren , aber was wir wissen , haben wir eben aus der Presse
ersayren : der Reichskanzler hat es nicht für nötig gehalten,
uns Auskunft zu geben ! (Sehr richtig ! links . ) Das Regiment
wird von Zabern verlegt und es wird gesagt, das ser eine
Strafe für die Soldaten . Wenn man den Leutnant v . Forstner
und den Obersten v . Reuter rechtzeitig zurückgewiesen hätte ,
dann wäre diese Verlegung nicht nötig gewesen , aber die Verleg¬
ung kann zur Folge haben, daß die Verstimmung wieder schwin¬
det . Bisher war das Verhältnis zwischen Bürgerschaft und
Militär in Zobern durchaus gut . Wir nehmen an , daß die
Verlegung des Regiments nur eine vorübergehende Maß¬
nahme sein wird

'
; die Regierung wird sich hoffentlich bald

nach Wiedereintreren der Ruhe dazu entschießen , das Regiment
nach Indern zurückzunehmen. Wir wünschen dann weiter , daß
dre Rekruten , gegen die ern Verfahren eingeleitet ist , möglichst
milde Richter finden mögen. Wir begrüßen es dann , daß
eine strengere Beachtung der Verfassung in Zukunft erfolgen
soll . 'Der

'
Streit , ob es heißt : „strenge" oder „strengere"

Handhabung , ist müßig : wir ' würden am liebsten den Super¬
lativ wählen und sagen : strengste Handhabung ! (Sehr
richtig : links . , In die Kritik der Zivilgewalt stimmen wir
nicht ein . Herr Gras Westarp sagte : Wenn ich dagew .-sen
wäre . Himmeldonnerwetter . . . ! (Große Heiterkeit . ! . Mit
Jlsrem Himmeldonnerwetter , Herr Gras Westarp, hätten Sie den
Elsässern nur wenig imponiert ! (Lebhafte Zustimmung links .)
Dre Zustände sink»

'
dort anders als i'n Ostelbien , wo die

Landräte des Regiments führen . (Sehr richtig ! links . - Herr
Gras 'Westarp har spöttisch von dem Herrn v . Bulach gesprochen
und gemeint, die Entfernung sei zu

' weit geworden : vielleicht
empfiehlt es sich , daß der Statthalter und der Staatssekretär
von Elsaß -Lothringen hier und da nach Berlin kommen und Ju -
strnktlonsstnnden bei Herrn Graf 'Westarp über konservative
Politik nehmen (Große Heiterkeit . ) Mit unserem Votum
haben wir bekunden wollen, daß wir Verletzungen der Ver¬
fassung nicht dulden wollen , und wir verlangen eine Sühne
für die Vorkommnisse, die rn Elsaß -Lothringen festgestellt wor¬
den sind ! (Sehr richtig ! links . ) Den Einfluß der kleinen
konservativen Kreise will ich nicht unterschätzen , aber Herr
Graf Westarp hat keine Veranlassung , stolz darauf zu sein , daß
diese Kreise sich abseits gehalten haben , als der Reichstag
fern Urteil gegen Gesetzesverletzungen aussprach ! Herr Graf
LSestarp hat mit großer Schneidtgkeit ein Loblied gesungen auf
di« Militärs , die die Gesetzesbestimmungen nicht beachtet haben,
und selbstverständlich hat er auch den K r i' e g s m , n , >t c r ge¬
lobt als Geist von seinem Geist. Selbstverständlich hat das
Militär seine Ehre zu wahren , wir können aber

keine Verschiedenheit zwischen militärischer « nd
bürgerlicher Ehre

anerkennen ! (Sehr richtig ! links .) Die Wahrung militärischer
Ehre hat auf dem Boden der Gesetze zu erfolgen . Herr
Gras Westarp hat einen verstorbenen Rechtslehrer zitiert ;
der lebende Staatsrechtslehrer Professor Anschütz hat von
einem „militärischen Willkürakt" esgprochen ! (Sehr richtig !
links ). Wir protestieren gegen die Art und Weise , wie hier ein
Vertreter der konservativen Parte , vorgekommene Gesetzesverletz -
niigen entschuldigt und beschönigt , und wir hoffen, daß ähnliche
Ausführungen entschlossenen Widerstand bet der großen Mehr¬
heit

'
finden werden ! (Lebhafte Zustimmung links ./ Gras West¬

arp wollte „das Ansehen des deutschen Reichstages " in Schutz
nehmen Es wäre nicht wvhlgetan , den Schnn des Reichstages
den lonieroativen Herren zu überlassen, die aus ihrer Avneig-
ung gegen den Reichstag kern Hehl gemacht haben ! (Lebhafte
Zustimmung links) Graf Wangenheim hat von der „Bude "
mit Bezug aus den Reichstag gesprochen . Wir begrüßen es im
Gegenteil , daß der Reichstag rechtverletzende Willkürakte zurück-
pewiesen hat und die Wahrung der Verfassung verlangt hat .
Das Ansilscu des deutschen Volkes hat lm Auslande nicht gelitten :
rs in durch keu Beschluß des Reichstages vieles wieder gut
gemacht worden : (Sehr richtig ! links ) . Redner bekundet wei¬
terhin die Zustimmung seiner Parte , über die Regelung der
braunsckweigischen Frage . Da sich die Hoffnung nicht erfüllte ,
Mecklenburg durch ecgenen Beschluß eine Verfassung zu geben ,
so muß der Bunbesrar dazu dienen, auf dem Wege der Reichs-
gcsetzgebung endlich eine Verfassungsreform dort

'
durchzuführen .

Wenn nicht Ausgaben ,n den nächsten Jahren hinzutretcn —
ich weiß nicht, wie der Marinestaatssekretär denkt — so werden
wir zu günstigen Finanzen auch in den nächsten Jahren kom¬
men . Wir halten daran fest , daß eine internationale Ver¬
ständigung in der Frage der Einschränkung der Rüst¬
ungen herbeigesührt werden muß- Was die wirtschaftliche
Lage Deutschlands betrifft , so ist eine rückschreitende Konjunktur
unverkennbar . Die Schuld daran trifft ganz wesentlich die'
preußische Eisenbahnverwaltung . Die Eisenindustrie leidet da¬
runter , daß sie sicb nicht aus große Staatsbestellungen ein-
richten , kann . Die Reichsbank sollte be, ihrem großen Geldbe¬
stand dazu übergehen, den Diskont zu ermäßigen . Dem
Grasen Westarp muß ich das Recht bestreiten, namens des
Mitreiflande - zu sprechen , wenn er eine Verschärfung des Ar-
bcitSwiliigenschutzes verlangt . Hinsichtlich der neuen Handels¬
verträge wäre es ein großer Fehler , wenn die Regierung aus
Drängen der Rechten einen Maximal - und einen Mmimaltaris
vorlegen würde Wir begrüßen die bevorstehende Reform des
diplonian' scben Dienstes und verlangen , daß die Diplomaten eine
mehr volkswirtschaftliche und kaufmännische Ausbildung be¬
kommen . Wir stimmen der Leitung unserer auswärtigen
Politik zu . Wir wünschen nur , daß diese Tätigkeit nicht
durch impulsive Eingebungen und Kundgebungen gestört wird .
Der Reichskanzler niag nicht nur die Rechte der Krone wahren ,
sondern auch die des Volkes . Die preußische Wahlreforin ist
nojh immer nicht gekoinmen und es muß nicht nur der Kon¬
takt zwischen Militär - und Zivilgewalt gewahrt werden, son¬
dern auch zwischen Kaiser und Kanzler . Es ist unhaltbar , daß
der Reichskanzler 30 Stunden seiner kostbaren Zeit aufopsern
muß für einen dreivicrkelstündigen Vortrag in Donaueschrngen.
Es ist betrübend , daß dieses Jubiläumsjahr 1913 abichließt mit
der schmerzlichen Enttäuschung für die freiheitlichen Daterlands -
freunde, daß der Schaden , der angerichtet worden ist, nicht
wieder gulgemachk werden soll und das gerade rut bitter not .
lBeisall liks .)

Kriegsminister von Aalkenhayn : Es ist nicht richtig, daß
nicht schnell genuo gegen den betreffenden Offizier e,nge-
ichritten worden ist. Geheimniskrämerei ist nicht getrieben wor¬
den . Der Offizier ist sofort zur Rechenschaft gezogen worden
und der Kommandeur hat die Vernehmung der Rekruten euige-
leitet Aber vor Ablauf der Vernehmung setzten die ProßkaW
pagne und die VolkSanslaufe ein . Daß damals von einer Ver¬
setzung c>es Offiziers nicht die Rede sein konnte , habe ich aus¬
reichend dargelegi . WaS nachher in der Nordd . Allg . Ztg . ge¬
standen hat , bade ich auch dem Reichstag mitgeteilt . Mehr
konnte ich « ich , sagen und kann es auch heute nicht sagen , denn
das widerspräche dem Zwecke der Disziplinargewalt . Wollte
man anders verfahren , so würde man denjenigen, die im Kriegs»
salle allein die Verantwortung tragen können und sie daher auch
,m Frieden allein tragen müssen , diese aus der Hano winden
und man würde damit den Grundstein unterhöhlen , aus dem
unsere ganze Armee ruht . Auch hier im Hause ist schon wieder-
holt darauf bingewiesen worden, daß es unbedingt nötig ist, den
zuständigen DisziPlinarvorgesetzten zur Ausübung ihrer Diszipli¬
nargewalt Selbständigkeit und Dienpansehen zu geben. Wie

dseS aber bei einer öffentlichen Kritik möglich sei» soll, weiß
, ch nicht Die Maßregel der Verlegung des Regiments
ans Zubern war notwendig . Dann kann man schließlich nicht
mehr lange bedeuten, ob jemand dabei geschädigt wird oder nicht.
(Beifall rechts, Lachen bei der Linken . ) Nach Ausführungen
des Polen v . Morawskt und des Reichsparteilers Frhr .
v . Gamv nahm

»er Reichskanzler
das Wort , um z» der Ar b e i ts w tkli g e u fch u tz -Krage
Ausführungen zu machen . Er erklärte : Gegen Auswüchse des
Koalittonswejcns kann nicht eingeschritten werden durch Aus¬
nahmegesetz , sondern nur auf dem Boden des gemeinen Rechts.
Einschränkungen des Koalitionsrechtes dürfen
nicht erfolgen ! (Lebhafter Beifall . ) Diese beiden Grund¬
sätze scheinen die Zustimmung aller bürgerlichen Parteien zu fin-
»en . Das Koalitionswesen darr nicht eingeengt werden, denn
es ist

'eine Notwendigkeit für die Arbeiterschaft und das Unter¬
nehmen für unsere wirtschaftliche Entwicklung geworden. <Zu-
sttmmung.. Es wäre aussichtslos und töricht , durch -
Akre der Gesetzgebung einer solchen Entwicklung das Leven
abschneiden zu wollen . Das hindert aber nicht, Auswüchsen
entgegenzuircten . (Zuruf bei den Sozialdemokraten : Auf beiden
Seiten !) Gewiß , eS muß durchaus paritätisch vorge-
gcmgen werden, und das kann geschehen aus dem Boden des
gemeinen Recbtes ES ist nun vorgeschlagen worden, eine Aen-
deurnu der Gesetze über die zivilrechtliche Haftung der Koali¬
tionen

' Dabei drängt sich von selbst die Frage der Rechts-
fäliigleit der Beriissvereine auf . Diese Frage , der zivilrechtlichen
Haftung und der Rechtsfähigkeit der Berufsvereine ist aber , so oft
sie angefaßt worden ist . noch nicht zur gesetzgeberischen Durch-
sührung reif . Rün habe ich schon vor drei Jahren gesagt, daß
bei 'der Stralgesi 'tzrc-sorm die Freiheit und das Selbstbestim¬
mung- recht des Individuums schärfer geschützt werden müsse . Von
der Kommission sind entsprechende Paragraphen in ben ^ ietzigen
Strafgesetzentwurs ausgenommen worden. Als unser 'Strafge¬
setzbuch erlassen wurde , befand sich das Koalitionsrecht noch
in den Anfängen . Man hatte nur die Angriffe des Individuums
auf das Individuum im Auge. Die Gesetzgebung muß den
Gang der Entwicklung stärken , ein Strafgesetz muß ihr Rechnung
tragen . Die Wirkung davon allein wird aber nicht groß sein .
Wenn der Terrorismus setzt nicht überall gefaßt wird , so geschieht
es oft, weil es an den nivigen Zeugen fehlt . Die empfindlichsten
Folgen des Terrorismus äußern sich nicht in Angriffen , sondern
in Nnterlassungen , die strafrechtliche nicht zu fassen sind und
vielleicht sogar noch zunehmen werden. Wirksame Hilfe wird
nur durch er» allgemeines Auflehnen des Bolks -
empsindens gegen diesen Terrorismus gebracht. Man
kann nicht immer von „Scharfmacherei " sprechen . Die Aus¬
führungen des Jndustrierates des .Hansabundes sind sehr be¬
zeichnend . Die Rcichsregierung ist sich ihrer Verantwortung
gegenüber den tatsächlichen Erscheinungen voll bewußt und
wird auch .die führende Rolle spielen. Sie schlägt dem Reichstag
die Maßnahmen vor , die erforderlich sein werden, und ich habe
vor längerer Zeit den Staatssekretär des Innern ersucht , die Er¬
fahrungen , die im Lause der deutschen Arbeitsstreitigkeiten ge¬
sammelt worden sind und die sich in anderen Ländern ergeben
naben, zusaminenzustellen. Diese Denkschrift hoffe ich bald dem
Reistag vorlegen zu können und diese Denkschrift wird uns die
Grundlage geben für die Handhabung der bestehenden Gesetze und
für die etwaige Notwendigkeit neuer Maßnahmen . —
Hinsichtsich der Vorgänge in Zabern ist zu maßgebender Stelle
keine Meinungsälideimig eingette en . Auch ist kein Rücktritt der
Regierung zu befürchten, wie Graf Westarp angedeutei bat . Ich
hoffe , daß die Sozialdemokratie, die diese Angelegenheit zum will¬
kommenen Anlaß genommen hat, um gegen dis verfaffungsmäßigkn
Rechte des Kaisers und des obersten Kriegsherrn und gegen die
Armee einen krakligen Sturm einruleiten (grobe Unruhe) für immer
iioliert bleiben wird . ' Widerspruch links, lebhafter Beifall rechts. )

Daraus wird die Weiterberatuvg au : Donnerstag 11 Uhr ver¬
tagt . Schluß 7 Uhr. Fortsetzung der heutigen Debatte-

Die Agrarkommission
der Fortschrittlichen Volkspartei .

Tie Agrarkommission der - Fortschrittli¬
chen Vvlkspartei , die aus Beschluß ' des Mannheimer
Parteitages gebildet worden ist), trat am Montag in
Berlin zu einer Sitzung zusammen. Nachdem Äbg . Tr .
Wi einer , der Vorsitzende der Kommission , die in großer
Zahl erschienenen Mitglieder ans dem Lande, sowie die
gleichfalls zahlreich anwesenden fortschrittlichen Reichs --
tagscrb,geordneten begrüßt hatte, wurde zunächst beschlossen,
aus mehreren Provinzen , die noch nicht in der Kommis¬
sion vertreten sind, je einen Delegierten zu kooptieren .
Darauf einigte man sich über die Art, wie in den verschie¬
denen Landesteilen landwirtschaftliche Erhebungen durch
Umfragen unter den Parteigenossen anzrrstlellen sind .
Nunmehr trat die Kommission in eine allgemeine Besprech¬
ung über die Agrarfrage ein . Sie wurde eingeleitet
durch längere Darlegungen des Abg . Hoff, der unter
Beibringung von interessantem Material besonders ans
den seit Inkrafttreten der neuen Handelsverträge festz-
zustellenden Rückgang der Viehhaltung und die Steigerung
des Körnerbaues seit derselben Zeit hinwies »nd der
die Rückwirkung des Einfuhrsystems auf unsere Getreide¬
produktion beleuchtete . Hieran schloß sich eine sehr aus¬
gedehnte Diskussion, in der namentlich praktische Land-
Landwirte das Wort nahinen.

Berlin , 19 . Dez . Die angekündiaten sozialdemokrati¬
schen Anträge wegen Streichung der Gehälter des Reichs¬
kanzlers und des Kriegsmimsters können nach oec Geschäfts¬
ordnung erst bei der zweiten Etatsberatung eingemacht wer¬
den, also erst Ende Januar . Sie werden, wie man im Reichs¬
tag annimmt , von keiner bürgerlichen Fraktion unterstützt
werden.

Berlin , 11 . Tez . Die sozialdemokratische Reichstags¬
fraktion hat Scheidemann zum Vorsitzenden gewählt . Ti «
Fraktion wird eine Interpellation über die Mecklenburgische
Verfassnngssrage einbringen . — Man rechnet für Sams¬
tag mit einer einhalbprozentigen Ermäßigung des Reichs¬
bankdiskonts.

München , 11 . Dez . Die bayerische Regierung hat im
Landtag eine Vorlage eingebracht, die 75 000 Mark für
Zuschüsse an diejenigen Gemeinden fordert, die die Arbeits¬
losenversicherung einführen.

Köln . 9 . Tez . Das Oberversicherungsamt hat 22
Krankenkassen gestattet, die baren Leistungen der Kranken¬
kassen aus zwei Drittel des gesetzlichen Krankengeldes
zu erhöhen. In Bonn ist zwischen den Kassen und Aerz-
trn eine Vereinbarung auf fünf Jahre zustandegekommen.

Straßtmrg . 10 . Tez. Der Parteivorstand der elsässi-
schen Fortschritts Partei , ist zu einer Besprechung für
kommenden Sams ' ag zusammenberufen worden. In hiesigen
Zentrumskreisen ist starke Stimmung dafür vorhan¬

den, der elsaßlothringischen Regierung das Budget abzu-
zulehnen und damit ihren Rücktritt zu erzwingen . Ein außer¬
ordentlicher Parteitag wird sich mit dieser Frage befassin.

Ausland
Newyork , 11 . Tez. Die nördliche Hälfte der Ver¬

einigten Staaten ist von einem heftigen Wintersturm heim-
gesucht worden. Ter Bahnverkehr ist gestört . Auf den
Großen Seen wüten heftige Stürme . Auf dem Michigcm-

und dem Ericsic sind drei Dampfer mit allen an
befindlichen Personen gesunken .

Mexiko , 11 . Tez . Der mexikanische Kongreß annulliecüe
die Präsidentenwahl und setzte die Neuwahlen für k« n 8.
Juli 1914 an . Huerta wurde zum provisorischen Pre¬
sidenten bis zu diesem Zeitpunkt erklärt. — General Kip .
lar steht mit 4000 Insurgenten vor der Stadt Tampico , « G
der dir Ausländer fliehen.

WüvZlemberg.
Aus den Kommissionen .

Der Ausschuß für innere Verwaltung setzte die Berat¬
ung des Unsallfürsorgegesetzes fort. Artikel 2 ML
die Leistungen der Fürsorgekassi (Ruhegehalt usw. ) fest.
1—5 wurden nach der Fassung des Regieruugsentwurss an¬
genommen . Zu Ws . 6 wurden von dem Berichterstatter
Andre und dem Mitberichterstatter Mattutat ÄbänderungK-
antrage gestellt, die aber im Laufe der Debatte zurückgezogen
wurden. Abs . 6 wurde in folgender Fassung angenommen :
„Nack dem Wegfall des Tiensteinkommens sind dem Ver¬
letzten außerdem die noch erwachsenden Kosten der Krankcn -
behandlung (K 558 Nr . 1 der Reichsversicherungsordnungj
zu ersitzen . Tie vorher erwachsenden Kosten der Kranken -
behandlung können dem Verletzten, auch wenn er keinen An«
sprach aus Ruhegehalt oder Rente hat, ersitzt werden. " Be¬
richterstatter Andre stellte einen weiteren Antrag , der noch
besondere Leistungen vorsieht für Fälle von besonders hel¬
denmütiger Anstrengung zur Rettung von Menschenleben.
Ter Staatsminister des Innern hatte grundsätzlich gegen
diesen Antrag nichts einzuwenden . Mit der Tendenz dieser
Anträge war man allgemein einverstanden . Es wurde jedoch
beschlossen , siesen Zusatz erst bei Art . 16 eiuzufügen . An .
3 regelt occ Hrnterbtiebenenbezüge. Ein Zusatzantrag des
Berichterstatters, der invaliden Witwe (H 1258 der RBO .j
mindestens 350 Mark zu gewähren, wurde einstimmig an¬
genommen , im übrigen der Art . 3 im Wesentlichen nach dem
Rcgierungsentwurf genehmigt . Dem Abs . 4 des Art . Z
wurde auf Antrag des Abgeordneten Tr . Keck noch angefügt :
„Bei Diensteinkommen unter 1080 Mark kann die Abfind¬
ung bis zuni dreifachen Betrag der Witwenrente gewährt
werden. " Zu Art. 4 wurde vom Berichterstatter beantragt :
„Tie Fürsorge kann auch Verletzten gewährt werden, die
auf dem Wege von und zur Dienststelle verunglücken; hier¬
über entscheidet der Verwaltungsrat mit Zustimmung des
Ministeriums des Innern endgültig .

" An diesen Vorschlag
knüpfte sich eine eingehende Besprechung. Mit der Tendenz
des Antrags war man allerseits einverstanden. Ter Mjt-
berichterstatter stellte den Antrag , für diese Fälle eine
Mußvorschrift vorzusehen. Ter Staatsminister trat für de»
Regierungscntwurf ein und machte Bedenken gegen die ge¬
stellten Anträge geltend. Dasselbe geschah von einem Rck-
ner der Zentrmnspartei . Tie Beschlußfassung wurde aus-
gesitzt . Schluß halb 2 Uhr. Nächste Sitzung Mittwoch -
Uhr.

Nochmals der Wehrbeitrag .
Ta Wert daraus gelegt werden .muß, möglichst bald

der Reichskasse die aus dem Wchrbeitrag fließenden Mitte!
zur Verfügung zu stellen, so hat das Finanzministerium
angeordnet, das Veranlagungsgeschäft mit allem Nachdruck
zu betreiben. Nach Einlauf der Vermügenserklärungen find
diese sofort zu prüfen und etwaige Anstände mit dem Bei¬
tragspflichtigen , soweit immer möglich, im persönlichen Ver¬
kehr zu erörtern . Die bettragspflichtigen Aktiengesellschaf¬
ten und Kommanditgesellschaften auf Aktien, ebenso solche
Personen , die nach ihrer Vermägenserklärung nur Kapi¬
talvermögen oder neben solchen nur geringfügiges andere»
besitzen und im wesentlichen nur ein Einkommen aus Ka¬
pitalien und Renten beziehen, sind ohne Mitwirkung der
Einkommensteuereinschätzungskommissionen von dem Kom¬
missionsvorsitzenden noch vor Beginn der Einkommensteuer-
emschätzung zum Wehrbettrag zu veranlagen und ist nach
vollzogener Veranlagung der Veranlagungs - und der Frjb
stellungsbescheid den Beitragspflichtigen zuzustellen. Tie
öffentliche Aufforderung zur Abgabe der VermögensecklL»
ung wird spätestens am 10 . Januar erlassen. Maßgebend
für die Beitragsberechnung ist beim Vermögen der Stand
vom 31 . Dezember 1913 , beim Einkommen das Gesamt¬
ergebnis der Einschätzung auf 1 . April 1914 . Durch die
Ausaminenlegung der Wehrbeitragsveranlagung und der Ein¬
kommensteuereinschätzung auf 1 . April 1914 wird das Ver-
anlagungsgeschäft gewiß nicht vereinfacht. Es wäre offen¬
bar rascher gegangen, wenn man die Einkommensteuer̂ »-
schätzung auf 1 . April 1913 als sistgestellt auch für de»
Wehrbeilrag genommen hätte. Ter Wehrbettrag dürste auH
infolge der ungünstigen Konjunktur des Jahres 1913 gegen¬
über 1912 in den meisten handelsgewerblichen Branchen
den erhofften Betrag aus dem Bundesstaat Württemberg
kaum erreichen. Tie infolge des Generalpardons einkom¬
menden Mehrbeträge können aber immerhin einen Ausgleich
schassen . Es sollen auch schon einige fette Brocken für die
Staatskasse abgefallen sein.

Das Neckardonaukomitee
hat am 9 . Dezember in einer zahlreich auch von hervor¬
ragenden Mitgliedern aus Baden besuchten Sitzung in
Stuttgart unter Vorsitz des Geh . HoftatS Dr . v . Jobst
folgende Resolution gefaßt :

„Im Hmblick 1 ) auf das von Jahr zu Jahr steigendê
immer unabweisbarer werdende Bedürfnis von Handel und
Industrie der Neckaruferstaaten, sich im Konkurrenzkampf
die ' mächtigen Hilfsquellen der Großschiffahrt nutzbar zu
machen , 2) auf die aus den Fortschritten der Mainkanali -

sierung — wie übrigens auch durch die bevorstehende Er¬
öffnung des Rhein - Hannover -Kanals — den Interesse «
dieser Wirtschaftsgebiete durch jede weitere Verzögerung der
Neckurkanalisatton drohenden und durch eine verspätete In¬
angriffnahme kaum wieder gut zu machenden wirtschaftliche»
Schädigungen , weist das Neckar -Donau -Komitee mit ernstem
Nachdruck auf die dringende Notwendigkeit einer dem
bayerischen Vorgehen entsprechenden sofortigen Inangriff¬
nahme der Bauaussührung des reichsgesetzlich geplante«
Großschiffahrtsweges auf dem Neckar nach den seit Jahre«
bereits sertiggestellten Plänen hin und bittet demzufolge
die württembergische Regierung , zum Zwecke der Herstellung
dieses Großschiffahrtsweges eine Verständigung mit der
badischen und hessischen Regierung so rasch als möglich
herbeizuführen . Dieser Beschluß soll gleichzeitig den bcrd .
und hessischen Regierungen zur Kenntnisnahme und mit
der Bitte um tunlichste Unterstützung und Förderung unter¬
breitet werden . "

Ein ausführlicher Bericht über die Sitzung folgt .
»

Zum Sonntagsruhe -Gesetz im Handelsgewerbe tzck
der Verband württ . Industrieller in seiner AuSschuß-Sitz»



u«tz am 8 . T -ezemLer d . Js . Stellung genomvien und zwar
m der Ziffer 2 des Z 1 dieses Gesetz -Entwurfs , wonach
chk übrigen Handelsgewerbe, d . h. in den Kontoren an
-Zonntagen die höhere Verwaltungsbehörde sowie durch sta¬
tutarische Bestimmung die Gemeinde oder ein weiterer Kom-

«vrnalberdand eine Beschäftigung bis zu 2 Stunden zu-- >
jusse« kann. Ter Verbund kam zu folgender Entschließung: '

P » den kaufmännischen Kontoren der Industrie ist die völ-

M Sonntagsruhe praktisch heute so gut wie allgemein durch¬
geführt ; ein Bedürfnis zur Sonntagsarbeit in diesen Kon¬
to« , ist im allgemeinen nicht vorhanden, so daß das

gesetzliche Verbot dieser Sonntagsarbeit nicht zu beanstan¬
de» wäre. Wenn der Entwurf eines Gesetzes betr. die
Zvnntagsruhe im Handelsgewerbe für die Kontore eine Be¬
schäftigung bis zu 2 Stunden an Sonntagen zulassen und
diese Erlaubnis der höheren Verwaltungsbehörde bezw. der
statutarischen Bestimmung der Gemeinden Vorbehalten will,
so dürste diese Vorschrift auch den etwa noch vorhandenen
Bedürfnissen nach Sonntagsarbeit in Kontoren vollauf ge¬
recht werden .

Stuttgart , 9 . Tez. In der Schwäbischen Tageszeitung
wird milgeteilt, daß eine kleine Schurwaldgemeinde, die ihren
Wald feit 24 Jahren zu einem »irrigen Preis , zuletzt
um 150 Mark verpachtet hatte und wo die Jagd haupt¬
sächlich durch die Beamten der Hofkammer oder durch den
Forstwart ausgeübt wurde, mit Rücksicht aus ihre schlechten
Finanzen genötigt war, die Jagd an einen Liebhaber aus
dingen , der 300 Mark für das Jahr bewilligte und diese
Pacht ans 6 Jahre voransbezahlte, zu verpachten . Einen
Monat vor der Verpachtung hatte die Gemeinde die kö¬
nigliche Hofkammer in Stuttgart von dem erhöhten Pacht-
anaebot in Kenntnis gesetzt , aber die Antwort erhalten, die
Hofkammer werde nicht mehr bezahlen, dagegen soll es sich
der tzkmeinderat überlegen, ob er die Folgen in Gestalt
schwerwiegender Nachteile bei einer anderweitigen Verpacht¬
ung der Jagd tragen wolle . Ta die Gemeindekollegien
es aber für ausgeschlossen hielten, daß die Beamten des
des Königs sich von kleinlichen persönlichen Gesichtspunkten
leiten lassen könnten , wurde die Jagd an den (Winzer Lieb¬
haber verpachtet . Tie Folgen blieben nicht aus . Eines
Tages wurde angeordnet, daß ein Gemeinderat, der Sohn
eines Gemeindcrats ' und ein Bürgerausschußmilglied nicht
wehr als Holzhauer in den hofkammerlichen Waldungen
knfchaftigt werden dürfen . Tie Schwäbische Tageszeitung
hofft, daß die falschen Maßnahmen zurückgenommen und
dir erregten Gemeindemitglieder beruhigt werden .

Stnttgart , 11 . Tez . (K. Hostheater) . In der Zeit vom
ktz.—23. Tezember finden im Großen Hause folgende Vor¬
stellungen zu ermäßigten Preisen und bei frühzeitigem Be¬
ginn der Aufführung (im Abonnement) statt : am Dienstag
16. Tez . : Hänsel und Gvetel , Freitag 19 . Dez . neu ein¬
studiert : Josef in Aegypten, am Samstag 20. Tez . : Don
Carlos, Montag 22 . Dez. : Die Nürnberger Puppe , Sonne
und Erde ; am Dienstag 23 . Dez. : Josef in Aegypten. Alle
diese Vorstellungen beginnen um 6 Uhr. Preise 1 . Par¬
kett 3.50 M rc . — Ferner finden im Kleinen Hause am
17., 20. und 21 . Tezember Nachmittagsvorstellungen für
Linder statt. An diesen drei Tagen kommt zur Aufführung :
Rotkäppchen , dramatisches Kindermärchenvon Treck , Tie Mär¬
chens« von Alexandrine Rosst , und Lin „Schlußbild und
Weihnachtslied " . Für diese drei Vorstellungen, die je nach¬
mittags halb 3 Uhr beginnen und etwa um halb 5 Uhr
endigen , sind besonders ermäßigte Preise angesetzt (1 . Par¬
ket 1 .40 M rc. ), die auf dem täglichen Theaterzettel zu
ersehen find. Ter Kartenverkauf für sämtliche vorstehend
genannte Vorstellungen beginnt am Montag den 15 . Dezem¬
ber an den beiden Hvftheaterkassen des Großen Hauses.

Stuttgart , 10. Dez. Der Direktor der Württembergi-

schen Bankanstalt, Geheimer Kommerzienrat Karl Eisen¬
lohr , ist an den Folgen eines Unfalls , den er Ende der
vorigen Woche durch die Straßenbahn erlitten hatte, heute
nachnrittag gestorben .

Sindelfiuge « , 11 . Tez. Bei der gestrigen Gemeinde -
raiswahl haben von 849 Wahlberechtigten 684, also 80,5
Prozent, abgestimmt . Ter Zettel der Fortschrittlichen Volks¬
partei ist vollständig dnrchgedrungen; auf die 5 gewählten
Mitglieder sielen 631 bis 394 Stimmen . Tie Sozialdemo¬
krat« brachte es auf 253 bis 190 Stimmen .

Löwcuftein , 8 . Tez . Auf die 1 . Stadtpsarrstelle hier
wurde der Psarrverweser Karl Sir ab in Lindach nominiert ;
ihm geht der Ruf eines tüchtigen Kanzelredners und leut¬
seligen hilfsbereiten Seelsorgers voraus . Ter 2 . Stadt¬
pfarrer Hoffmann hatte sich um die 1 . Stelle - nicht be¬
worben , weil er so bald wie möglich in das höhere Lehrfach
übertreten will. Mit der Erledigung der 2 . Stadtpfarr¬
stelle wird diese dann nicht mehr ständig besetzt, da das
Filial Reisach mit der Gemeind« Weiler vereinigt werden
wird ; das Filial Hößlinsülz wird bei Löwenstein bleiben .

Oehringen , 10 . Tez . Bei der gestrigen Gemeind e-
ratsw ahl hat der Zettel des Bundes der Landwirte und
Parteiloser den Sieg davongetragen. An erster Stelle stehen
aber die beiden Kandidaten, welche er vom Zettel der ver¬
einigten liberalen Parteien herübergenommen hat : Profes¬
sor Goppelt von der Deutschen Partei und Kaufmann
Bloch von der Volkspartei mit 394 bezw. 396 Stimmen .
An dritter Stelle steht das BAMitglied Carle vom Bund
der Landwirt« mit 253 Stimmen und an vierter Stelle der
frühere Gemeinderat Füchtner sen. als Parteiloser mit
246 Stimmen . Unterlegen sind die beiden volksparteilichen
Kandidaten, der seith. Gemeinderat Käppl-er und Güterbe¬
förderer Gebhardt. — Unabgeänderte Zettel wurden abge¬
geben vom Bund der Landwirte und Parteiloser 156 , von
de» vereinigten liberalen Parteien 102, worin obiges Re¬
sultat begründet ist.

Hall , 10. Tez. Von 1053 Wahlberechtigten haben bei
der Gcmeinderatswahl 837 abgestimmt . Tie Sozialdemo¬
kratie ging leer aus . Gewählt wurden Werkmeister Schind¬
ler, Rechtsanwalt Schuft, Laydig zum Kurfürsten, Fabrikant
Groß und Privatier Otterbach

Schorndorf , 10. Tez . Das hiesige Stadtschultheißen-
amt gibt folgendes bekannt: Durch Beschluß der Strafkammer
des Kgl. Landgerichts Ellwangen vom 4 . ds - ist Stadtpfleger
Wöhrle unter Uebernahme der Kosten des Verfahrens auf
die Staatskasse außer Verfolgung gefetzt worden- Der Herr
Stadtpfleger, der auf den Rat des Stadtvorstands frei¬
willig im Unverständnis mit dem Gemeinderat sofort nach
Bekanntwerden der strafrechtlichen Verfolgung die Kassen¬
schlüssel an den Stadtvorstand übergeben hatte und seinem
Amte ferngeblieben war, hat seinen .Dienst wieder anactre-
teu ueber den näheren Sachverhalt wich Stadtschulrheig
Raible nach Prüfung des Aktenmaterials eingehende öffent¬
liche Aufklärung geben . Wie erinnerlich, ist das Verfahren
gegen Stadtpfleger Wöhrle auf Grund einer Denunziation
eingelcitet worden, die sich jetzt als völlig gegenstandslos
erwiesen hat.

Tübingen, 10. Dez. Der Hauptansfchuß des 30 . All¬
gemeinen Schwäbischen Sängerfestes, das Juni unter Teil¬

nahme von 12000 Sängern aus ollen Gauen Schwabens ^
stallfand, hielt gestern feine Schlußsitzung ab. In dieser
wurde u . a . die endgiltige Abrechnung vorgelegt . Sie ergab
einen Abmangel von 2522 M . Tie Stadt soll angegangen
werden , ihn zu decken und wird diesem Ansuchen wohl auch
entsprechen . Ueber die Erfahrungen , die die einzelnen Aus¬
schüsse bei den Vorbereitungen des Festes und bei diesem
selbst machten , werden Niederschriften angefertigt und diese
Ken Akten einverleibt, sodaß die Städte , in denen spätere
Liederseste stattfinden, jedenfalls daraus willkommene Finger¬
zeige gewinnen können . Der Vorsitzende des Zentralaus¬
schusses sprach Allen , die zum Gelingen des herrlichen Festes
beitrugen, den Tank aus . Oberbürgermeister Haußer sprach
dem Vorsitzenden des Zentralausschusses Tank und Aner¬
kennung aus .

Geislingen » 9 . 'Tez . Bei den gestrigen Gemein¬
deratswahlen hak die Fortschrittliche Bol ks -

partei glänzend äbgeschnitten . Von fünf Sitzen
erhielt sie drei , die Nationalliberckle Partei einen
und die Sozialdemokratie auch einen Sitz . Gewählt wur¬
den : Jhs . Kröner Gerbermeistjer (Bp . ), Eugen Berg -

Meister, Kaminfeger (Bp -), Konrad Scheible, Fabrikver¬
walter (Vp . ), Robert Schmitz Schlossermeistjer (Natl . ),
Georg Preßmar Schreinermeistjer (Soz . ) . Der Vorstand
der Natl . Partei , welcher als erster auf dem Zettel stand,
vermochte nicht durchzndringen .

Friedrichshofen , 10 . Tez . Das fett dem 22. Novem¬
ber unter dem Kommando des Hauptmanns George im Go¬
thaer Luftschifshafen liegende neueste Luftschiff Z . 6 hat in
den letzten Tagen eine Reihe von Abnahmesahrten absol¬
viert. Es stieg bei denselben leicht auf und erreich« bald
die gewünschte Höhe . Diese Fahrten waren teilweise von
erheblicher zeitlicher und räumlicher Ausdehnung und hatten
den Zweck, die Manövrier - und Steigfähigkeit des Fahrzeugs
zu erproben. Dem Vernehmen nach hat das Luftschiff die
Proben gut bestanden , so daß seine endgültige Uebernahme
in militärische Verwaltung nahe bevorsteht .

Nah und Ferm
Glück im Unglück.

Ans der Staatsstraße nach Waldhausen bei Lorch wollte
der Milchfichrmann Kr . Schening aus Weitmars auf sei¬
nem Fuhrwerk die Milch auf den Abendzug zur Station
Waldhrusen führen. Er lief neben seinem Pferd und Wa¬
gen daher. Das Fuhrwerk war beleuchtet . Da fuhr plötz¬
lich, trotzdem er mit seinem Gespann zur Seite ausgewichen
war, das Auto eines Güterbeförderers ans Schorndorf auf
den Wagen hinein . Das Fuhrwerk samt Fuhrmann wurde»
die Straßenböschung hinunter geschleudert. Ter Wagen¬
wurde vollständig demoliert, die Milch lief ans den Kannen.
Das Pferd lag aus dem Rücken und der Fuhrmann selbst
wurde mehrere Meter weit hinausgcworfen. Mann und Pferd
müssen sich in ärztliche Behandlung begeben. Tie Glas¬
scheibe des Autos ging in Trümmer und der Wagen selbst
mußte aus dem Straßengtaben herausgeschafft werden. Im
Auto saßen 6 Personen, Leicht hätte für mehrere Personen
diese Fahrt die letzte sein können .

Der Türke als Heiratsschwindler .
Der 23 Jahre alte Türke Nassib Gurail ist in

Berlin verhaftet worden. Er hatte sich vor einiger Zeit nach
Stuttgart begeben und sich hier als angeblicher Pferde-
und Teppichhändler ein sorgenfreies Leben durch Miets -
fchwindeleien zu verschaffen gewußt. Als ihm schließlich
mehrere Anzeigen drohten, legte er sich ruf den Heirats¬
schwindel. Einem heiratslustigen Mädchen schwindelte er,
laut Württ . Ztg . , in kurzer Zeit 2700 Mark ab. Damit
bezahlte er zunächst seine Logisschulden und verschwand mit
dem Rest des Geldes nach Berlin . Nachdem er sich in
Berlin längere Zeit unter falschem Namen ausgehaiten hatte,
wurde er in einem Logis im lateinischen Viertel ermittelt
und festgcnommen . Es wird angenommen, daß er seinen
ganzen Lebensunterhalt ausschließlich durch Betrügereien er¬
worben hatte.

Wie es gehen kann oder Nutzen der Presse .
In dem neuesten Buche von Pfarrer Hansjakob : „Aller¬

lei Leute und allerlei Gedanken " sind Lebensschicksale ver¬
schiedener Enterbten und Entgleisten, der Handwecksburschen
und Stromer , wie sie dem gerne die Leute aussragenden
Schriftsteller in die Hände geraten, beschrieben. Das Wan¬
derleben eines solchen Mannes ans der Hohenzollerschen Ge¬
meinde Steinhofen bei Hechingen bot dem Redakteur S .
in Oberndorf Gelegenheit , das volkswirtschaftliche Leben und
die Volkskunde der hohenzollerifchen Gemeinde vor Jahr¬
zehnten mit dem Bilde des von Hansjakob gezeichneten wan-
eeinden Maurers „Mathesle " aus Steinhofen in einem
Hechinger Blatte wiederzugeben . Das Blatt wird in Stein¬
hofen gelesen. Tabei stellt sich heraus , daß ein Sohn
des „ Mathesle" , der in der Schweiz tödlich verunglückte , mit
6000 Frcs . versichert war und der gesetzlich zum Empfang
dieser Summe berechtigte Verwandte, der , Vater, bisher nicht
ermittelt werden konnte . Noch wenige Tage und die Frist
wäre abgelaufen gewesen . Da gelingt es durch das S .sche
Feuilleton in dem oben genannten Blatte und durch Stadt -
psarrer Hansjakob in einem Krankenhaus« bei Freiburg de«
„Mathesle" ausfindig zu machen , der natürlich über diese
unerwartete Erbschaft hoch beglückt ist

Ein Newyorkcr Restaurant ansgeplündert .
Fünf bewaffnete Banditen drangen in ein Restaurant

am unteren Broadway zu Newyork ein und zwangen den
Besitzer, ihnen die Kasse auszuliefern. Tann gingen sie
in ine Restaurationsräume und veranlaßten die Besucher
mit vorgehaltenen Revolvern, sich mit hocherhobenen Hän¬
den an die Wand zu stellen . Während drei der Räuber die
bestürzten Gäste mit Revolvern in Schach hielten, plün¬
derten die übrigen ihnen in aller Seelenruhe die Taschen
aus . Tann verschwand die Bande mit ihrer Beute in einem
Automobil. Tie Verfolgung verlief ergebnislos.

Kleine Nachrichten .
Der 54 Jahre alte Friedrich Wolf von Steinbach OA.

Crailsheim wurde beim Fällen einer Tq-ine im Stimpfel-
bacher Wald von einem in verkehrter Richtung fallenden
Stamm zu Boden geschlagen und so schwer verletzt, daß er
auf dem Hcimtransport starb. Er hinterläßt eine Frau mit
6 Kiich -ern.

Gerichtssaal .
Stuttgart , 9. Tez. Eine intensive Diebstätigkeit ent¬

faltete der Taglöhner Eugen Fried , der heute vor der
Strafkammer stand. Zur Last gelegt waren ihm, 16 teils
einfach«, teils schwere Diebstähle. Zunächst stahl er in einen»
Neubau einem dort beschäftigten Arbeiter aus der aufge¬
hängten Weste die lihr und führte dann in rascher Folge
noch 5 solche Diebstähle aus . Zwischenhinein stahl er ein
Fahrrad und beraubte einen Schaukasten . Tann wandte er

sich KanunerdieLstMen M . In einem solchen Fall schlich
er sich nachts in die Kammer von Bäckergesellen ein und
entwendete zwei Anzüge und eine Uhr. Mehrere Diebstähle
hat er gemeinschaftlich mit dem gleichfalls aus der Anstatt
Schönbühl entwichenen Fürsorgezögling Lehmann, dar übri¬
gens schon abgeurtcilt worden ist, verübt. Tie gestohlenen
Sachen verbrachte der Angeklagte in die Wohnung des Ar¬
beiters Markus Stengle , wo er auch Unterschlupf fand.
Stengle und seine zwei Töchter ließen sich von Fried eine
Reihe von Gegenständen schenken . Tie Strafkammer bil¬
ligte dem Angeklagten Friä mit Rücksicht aus seine Fu¬
gend mildernde Umstände zu und erkannte gegen ihn auf F
Jahre Gefängnis . Stengle erhielt wegen Hehlerei 7 Mo¬
nate Gefängnis, wobei seine Vorstrafen in Betracht ge¬
zogen wurden. Die Töchter bekamen wegen Hehlerei 2 und
3 Wochen Gefängnis. Frau Stengle wurde wegen Begünstig¬
ung zu 1 Monat Gefängnis verurteilt .

Heilbronn , 8 . Dez. Strafkammer . Der 29 Jahre
alte lldm« Hansbursche Karl Maisch von Anrich , deW
ein umfangreiches Vorstrafenverzeichnis vorgehalten wurde
und der gegenwärtig wegen Diebstahl eine von der Straf¬
kammer in Gießen am 18. November d- I - ausgesprochen »
Gefängnisstrafe von 9 Monaten verbüßt, hatte sich wegen
Diebstahl im Rückfall und .die ^Mitangeklagten, der 34
Jahre alle verheiratet« » Spengler und Installateur Karl
Wasenmüller und dessen Bruder , der 33 Fahre alte
verheiratete Schneidermeister Adam Wasenmüller ,
sämtlich in Frankfurt a . M ., hatten sich wegen Hehler«
zu verantworten. Der Angeklagte Maisch hat in der Nacht
vom 14 . aus 15 . August d. I . in Bietigheim in einem
Schuhwarengeschäft einen Einbruch verübt. Er hat dort
ca . 25 Paar Herren- und Damenstiefel im Wert von über
300 Mark gestohlen . Die gestohlenen Stiefel brachte er
nach Frankfurt in die Wohnung der Mitangeklagten Eheleute
Karl Wasenmüller, die sie in Verwahrung nahmen und sich
fünf Paare davon schenken ließen. Der Mitangeklagte Ada»»
Wafenmüller kaufte ein Paar der gestohlenen Stiefel u»
5 Mark . Der Angeklagte Maisch wurde wegen eines Ver¬
brechens des Diebstahls im Rückfall unter Anrechnung der
von der Strafkammer Gießen ausgesprochenen Strafe zu
einer Zuchthausstrafe von 3 Jahren 3 Monaten und
zum Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer
von 5 Jahren verurteilt . Der Angeklagte Karl Wasen¬
müller erhielt wegen eines Vergehens der ..Hehlerei eine
Gefän gnisstrafe von 2 Monaten . Adam Wasenmüt-
ler wurde mangelnder Beweise halber von der Anklage der
Hehlerei freigesprochen .

Handel und Volkswirtschaft .
Der Saatenstand im Reiche .

Ter Saatenstand im Deutsche Reiche war im Anfang
Tezember , wenn 2 gut und 3 mittel bedeutet: Winter-
Weizen 2 .3 (im Vormonat 2.5, im Dezember 1912 2.8),
Winterspelz 2. 1 (2.3 und 2.9), . Winterroggen 2 .3 (2 .5 und
2 .8) . — In den Bemerkungen des Statistischen Amts
über den Saatenstand des Deutschen Reiches .heißt es : Der
Verlauf der Witterung im November war im ganzen Reiche
für die Herbstsaaten recht günstig. Sehr zahlreich waren die
Klagen über das noch immer häufige Anstreten von Feld¬
mäusen und über starken Schneckenfraß , der stellenweise schon
Umpslngungen von Neusaaten veranlaßte. Tie Wintersaa¬
ten weisen im allgemeinen einen guten Stand auf. Früh¬
saaten ^ stockten kräftig und stehen vielfach so üppig, daß
ein trockener Frost vor Eintritt der Schneedecke sehr er¬
wünscht ist, damit nicht Fäulnis eintrete. Auch die späteren
Saaten aller drei Früchte zeigen gute Entwicklung; nur ver¬
einzell soll der Stand zu wünschen übrig lassen .

Vieh - und Schweinemärkte .
Karlsruhe : Vrehmarkt . Zufuhr : 28 Ochsen, 19

Bullen , SO '
Kühe , 28 Färsen 104 Kälber , 844 Schweine. Es

wurde bezahlt: für 50 Kilo Schlachtgewicht : Rinder : 1 . Qual .
98—101 M, 3 . Qual . 94—96 M, 4. Qual . 90—92 M, Bullen :
1 . Qualität 88—90 Mark , 2. Qualität 84 bis 86 M , 3.
Qualität 80 - 82 M, Kühe , 38 Färsen, 104 Kälber , 844
Sä weine. Es wurde bezahlt für 50 Kilo Färsen : 3. Qualität
88—96 M , 4 . Qualität 80—82 M , 6 . Qualität 64- 70 M,
Kälber 3 . Qualität 100—110 M, 4 . Qualität 93—107 M,
5 . Qualität 88—103 M , Schweine von 80—100 Kjlo : 73 bis
77 M , Tendenz des Marktes : langsam.

Hall : Auf dem Schweinemarkt machte sich ein sehr
flauer Geschäfts gang bemerkbar , der wohl auf den ganz be¬
deutenden Rückgang der Preise zurückzuführen sein wird, die
Landleute zeigten sich deshalb beim Verkauf sehr zurückhal¬
tend . Den nahezu 700 zugeführten Milchfchweinen kamen
nur 400 zum Verkauf zum Preis von 45—50 M für erste Quali¬
tät , 40—'45 M 'für zweite und 35— 40 M für dritte Qualität .
Umsatz 8500 M -

Nord längen : Dem Schweinemarkt waren zuge¬
fahren 642 Saugschweine und 82 Läufer . Verkauft wurden
562 Saugschweme und 42 Läufer. Die Preise betrugen für
das Paar Saugschweine 30—51 M, für das Paar Läufer 72—90
Mark .

Regensburg : Vrehmarkt : Zufuhr: 48 Ochsen, 23
Kühe , 43 Stiere , 11 Jungrinder 138 Kälber , 316 Schweine, 20
Schafe, 4 Lämmer und Kitze . Preise für 50 Kilo Schlachtgewicht :
wich -t : Ochsen : I . Qual . 98— 100 M, 2 . Qual . 92 - 94 M, 3,
Qual . 85 - 90 M , Kalben und Kühe : 1. Qual . 85—90 M , 2 .
Qual . 70— 75 M, 3 . Qual . 60—65 M, Stiere : 1 . Qual .
82—84 M , 2 . Qual . 78—80 M, 3 . Qual . 74—75 M , Kälber :
1 . Qual . 70 M , 2 . Qual . 65—68 M , 3. Qual . 55—62 M .
Schweine : 1 . Qual . 73—74 M, 2 . Qual . 70—72 M, 3.
Qual . 68 —72 M , 4 . Qual . 55—62 M , S :afe : 1 . Qual .
82 M 2. Qual . 75 M , 3 . Qual . 70 M , 4 . Qual . 55—60 M.
Der schwetn « markt war beschickt mit 510 Stück Spam¬
ferkel . Verkauft wurden zirka 400 Stück . Die Preise für das
Paar Ferkel betrugen 12—34 M.

De i n he im : Dem Schweine markt waren zugcführt
311 Stück Milchfchweine , verkauft wurden alle , das Paar zu
20—32 M . Läufer waren 31 Stück zugeführt, verkauft wurden!
28 Stück, das Paar zu 46 bis 52 Mark.

Rottwcil : Dem Schweinemarkt (Nikolausmarkt¬
wurden 131 'Milchschweine zugeführt. Der Handel war nicht be¬
sonders lebhaft, ein größerer Rest blieb unverkauft . Bezahlt
wurde 32—45 M, -e pro Paar . Am Samstag den 6 . ds . Mts .
wurden 292 Milchfchweine und 2 Läufer zugeführt. Der Handel
war leblsaft, so daß die ganze Zufuhr bis auf einen kleinen
Rest verkauft wurde . Bezahlt wurde für Milchfchweine 34
—42— 50 M , für Läufer 80 M , fe pro Paar .

Turtli 'ngen : Dem Sch weine mar kt wurden Ange¬
führt 225 Stück Milchfchweine und 4 Stück Läuferschweine . Ver¬
kauft wurden irur 80 Stück Milchfchweine zum Preis von
20— 40 M , Vas Paar und 2 Stück Läüferschweme zum Preis
von 62 M . Die Nachfrage war gering.

»
Crailsheim : Unter Leitung des Biehzuchtinspekrors

Starz - Hellbronn wurde in einer sehr gut besuchten Ver¬
sammlung eine Breyzuchtgenossenschaft für den Be¬
zirk Crailsheim gegründet, der sofort 55 Mitglieder bcitraten.
Vorsitzender ist Oberamtstierarzt B o n tz -Crailsheim .

Oehringen , IO. Dez . Die hiesigen Metzger haben den Preis
für Schweinefleisch vou SO auf 64 Psg . herabgesetzt .



Letzte Nachrichte«.
Straßburg » 11 . Dez . In dem Prozesse gegen die

angeklagten Rekruten der Zaberner Affäre lautet dos Urteil
gegen Henk auf 6 Wochen Mittelarrest , gegen Echaible und
Belly aus je drei Wochen .

Prag . 11 . Dezbr . In Kolin wurden der Pflasterer
Snolik und 6 andere Personen verhaftet wegen des Ver¬
dachts , das stellenlose Dienstmädchen Marie VinduSka in
ihre Wohnung gelockt, drei Wochen dort festgehalten und

unter Foltern und durch Hunger zu schimpflichen Verkehr
mit Männern angehalten zu haben.

Druck und Verlag der Beruh . EofmannsMl Buchdruckereiin Wildbad . — verantwortlich : L . Reinhardt dasMst .

Gnzktösterle .
Zu der am Sonntag , den R4 . Dezbr .ISIS , von nachmittags 4 Uhr an im

Gasthaus » Zur Krone " staltfindenden

50 er I 'vivr
SU

sind alle im Jahre 1863 Geborenen mit ihren D
werten Angehörigen, Freunden und Bekannten M
freundlichst eingeladen.

Einige Fünfziger .

Zur Weihnachtsbäckerei
empfehle mein anerkannt hochfeines

(Kaiserauszug Nr . 00)
Ferner empfehle meine stets backfertigeu Oefe « den geehrt.
Hausfrauen zur gefl. Benutzung bei aufmerksamer Bedienung.
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Rauch - und geruchlos.
Glühkohlen - Verbrauch : 3 Stunden l Pfg .

Alleinsabrikant für den ganzen Oberamtsbezirk Neuenbürg
lobLvii Hetrel , EGkilNti, Mlädsä .
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Gänsen !
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prima junge
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Wir beziehen diese Qua °
lität Gänse schon seit vier
Jahren und setzen jedes
Jahr ca . 4000 Glück ab.
Der beste Beweis für

deren Güte .
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Versammlung
betr . Weihnachtsfeier .

Der Vorstand

Für jede Dame ist eine
hübsche, moderne
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stets ein willkommenes Weih¬
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Zum Füllen :

Wille Ulmen
per Pfd . SS Pfg .

Wir erbitten uns schon
jetzt Bestellungen, um
allen Wünschen unserer
wert . Kundschaft gerecht j

werden zu können .
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ßpuiiAsnsokuke , kein vkrowiedsr , prvisverte'kluursekuke , Kisker 4 .50 jetutl .svk - , Seknür - und Luopksokuk --, teils mit»kurten Aods -Lm «Streu , Kisker IS 5010.50 8.90 , 8 .50 jetrt 8 90 , S .gO,„ l>umps "
, Arssiöser l 'eussvkuk , kein il » lkl»°k,l -sclerseklsilvkeu , Kisker 7 .50 feist

80

40

'40

'SO

SO

90

50

.90

«vkt Oksvrgoo , mit oud ekus kl 90t r- » Laeklcappsn . «1«^ . Normen , bisk . 10.50 , Mrt t
Is . Oksvi 'sau , teils mit lievkkeppen , Origioel„ Oood^ssr Velt "-I 'llb,ik !»t , Kisker 16. 50 , 09014 40 , 12,50 ^etrt 11 .90 , 10 .90, O

6 ossllsokülts - 8tie 1vl , ik. I -üvlckssatr , „ Oood ^ ver 11 ^ 0
^Vslt "

, odios omerik . k'orm, bisk . 18 . — Hetrt H
, , 6 omlor -I'Atkr>t"-8ok » ür» tisleI , „okns ru svknüren "

0 . il . I - . 174209 , Io . i; oxoLll , „ Sooäyear rVolt " , 1 5» V0Srüsse 42—44 , kisksi - 16 50 zot-it -l v
gvkoür - llslbsokuke , sollt Okevrsau , Ileibv , k/ 90I,»vkkappon , Kisker 10. 50 Mut k

ksio kalkloolc , „ Soodyeer Volt " , 1 lli >0
Kisker 12 . 50 Hetst

NLäedöN - u . Knadsn - ^ °Etielel , ee^ t Noxoellu.
^ OntVk>emi , mit IsLokicafivon» r . 2 o —2 « , kr . 6.50 Or . 27 —28 , kr . 7 .00 6 r. 29—30 . kr . 7 50Mrt 5.— Alc. 5 . 0g Mir. M - t 6— Äk ,brüsss 31 - 32 , krüker 8 . — , letrt 6 .50 llllr .Ivi i>>ler - 8ol>ni!rstiekel , sok^ err. Ldevrono , l^oturkormvr . 17 - 21 , kr . 2 . 75 Or. 22—24 , kr. 4 . — Sr . 25—26 , kr. 4 . 75

.letst 1 . 95 AK. ^etxt .' . 95 5lk . ^elxt 8 . 45 AK .
. llrniin Olievreau , Ilsturkormtrüb . 3 .25, ^etst 1 .95 , krük . 4 . 50 , jetr-t 2 .95 , krük . 5 .25 , ^etrt 3.45 AK '

ü »-mckLche . LL Zs
^ ^ NVIIN ,

«vstl It»rl - ti' rirllrs1r . 27
! 8 ' 0.

54tt»8econoon
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